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Sonnabend, den I. Juni 1901.r. 126.
Bekanntmachung.

Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion Halle a. S.
beabſichtigt die Einrichtung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie von Lauchſtädt (Bezirk Halle)
über Schadendorf nach Kriegſtedt (Rittergut)
und Raſchwitz (Bezirk Halle) für die Theil-
ſtrecken von km 8,2 der Provinzialſtraße
Halle- Naumburg über Schadendorf nach Ritter-
gut Kriegſtedt und Raſchwitz.

Der Plan liegt bei dem Kaiſerlichen Poſt-
amte in Lauchſtädt (Bezirk Halle) ſowie bei
mir aus.

Merſeburg, den 25. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.
Die Auflöſung des oſtaſiatiſchen

Expeditionskorps.
Die Zurückführung und Auflöſung des

Oberkommandos in Oſtaſien iſt durch folgende
kaiſerliche Kabinetsordre angeordnet.

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme
Jch: 1. Das Armee-Oberkommando in Oſt-
Aſien wird nach der Heimath zurückgeführt
und aufgelöſt. 2. Das Oſtaſiatiſche Expeditions-
korps wird auf die Stärke einer gemiſchten
Brigade vermindert; die übrigen Theile ſind
nach der Heimath zurückzuführen und auf-
zulöſen. 3. Die vorſtehend genannte gemiſchte
Brigade (Oſtaſiatiſche Beſatzungs-Brigade) ver
bleibt bis auf weiteres zu Beſatzungszwecken
in China. 4. Jch habe das preußiſche Kriegs
Miniſterium mit den erforderlichen weiteren
Maßnahmen beauftragt.

Urville, den 17. Mai 1901.
Wilhelm I. R.

Von der hiernach in China zurückbleibenden
gemiſchten Beſatzungsbrigade dürfte der
größte Theil in Nordchina, das Seebataillon
in Tſingtau und einige hundert Mann in
Schanghai ſtationirt werden. Auch die
deutſche Seemacht, welche nach der Abreiſe
unſerer Linienſchiffe und der anderen zur

Heimreiſe beſtimmten Schiffe aus Oſtaſien

in den chineſiſchen Gewäſſern verbleibt, iſt
noch immer recht ſtattlich. Ueber die
hier in Betracht kommenden Stärkeverhältniſſe
berichtet man:

Köln, 30. Mai. Laut Meldung der
„Kölniſchen Zeitung“ wird die dauernde Be
fatzung der oſtaſiatiſchen Station aus vier
großen Kreuzern, zwei kleinen Kreuzern, vier
Kanonenbooten, drei Torpedobooten, einigen
Flußkanonenbooten und Begleitdampfern be
ſtehen. Die abgehenden Linienſchiffe und
Kreuzer haben eine Geſammtbeſatzung von
3030 Mann, in China bleiben 3200 Mann.
Die Land und Marinetruppen zählen insge-
ſammt 8600 Mann, ſodaß ein Drittel des
bisherigen Beſtandes verbleibt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 30. Mai. Das „Reuterſche

Bureau“ meldet aus Queenstown (Kap-
kolonie) vom 29. d. M.: Die Stadtwache hat
die Nacht in den Laufgräben zugebracht und
verbleibt auf Weiteres im aktiven Dienſt.
Der Perſonenverkehr nach dem Norden iſt ein-
geſtellt. Eine Burenabtheilung, wie man
glaubt, Kruitzinger's Kommando, ſoll ſich jen-
ſeits von Bailey befinden.

Durban, 30. Mai. 400 Buren unter
den Kommandanten Mears, Ben Viljoen,
Spruyts und Bredenbach haben am
25. Mai ſüdlich von Bethel einen Wagenzug
des Oberſten Plumer angegriffen, wurden
aber nach mehrſtündigem Kampfe zurückge-
ſchlagen. Die Engländer hatten 6 Todte und
20 Verwundete, die Buren 6 Todte und 30
Verwundete. Plumer's Kolonne traf am
24. Mai in Standerton mit einer Anzahl
Burenfamilien und erbeuteten Vorräthen ein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Mai. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute Vormittag

141. Jahrgang.

einen Spazierritt und hörte von 9 Uhr ab
die Vorträge des Chefs des Generalſrabes
der Armee, des Chefs des Militärkabinets
und des Kriegsminiſters. Um 12 Uhr em-
pfing der Kaiſer den Staatsminiſter Dr. v
Migquel.

Der Kaiſer hat für den franzöſiſchen
General Bonnal eine hohe Auszeichnung be-
ſtimmt, die wahrſcheinlich an einem der
Paradetage, alſo kurz vor der Heimreiſe der
franzöſiſchen Herren, bekannt gegeben werden
wird. Es wird ſogar vermuthet, daß ſich
dieſe Ehrung weiter als auf die Perſon des
Generals erſtrecken wird. Selbſtredend wird
auch der militäriſche Begleiter des Generals,
Oberſtleutnant Gallet, in ehrender Weiſe
bedacht werden.

Auf die an den Kaiſer geſandte
telegraphiſche Nachricht von der vollendeten
Legung des deutſch- engliſchen Kabels
Bacton Borkum durch den Kabeldampfer
„von Podbielski“ iſt auf dieſem folgendes
Telegramm als Antwort eingetroffen: „Jch
habe aus der telegraphiſchen Meldung vom
Kabeldampfer „von Podbielski“ mit Freuden
entnommen, daß die Auslegung des neuen
deutſch- engliſchen Kabels Borkum--Bacton
glücklich beendigt iſt und ſpreche den Nord
deutſchen Seekabelwerken zu dieſer glänzenden
Leiſtung Meinen wärmſten Glückwunſch aus.
Jch hoffe, daß das neue Verkehrsmittel,
deſſen Herſtellung und Auslegung ausſchließlich
deutſcher Jntelligenz und Arbeitſamkeit zu
danken iſt, dazu beitragen werde, die zwiſchen
dem Deutſchen Reich und Großbritannien be-
ſtehenden engen Beziehungen beſonders auf
wirthſchaftlichem Gebiete zu befeſtigen und zu
verſtärken. Möge die glückliche Durchführung
des Unternehmens der heimiſchen Jnduſtrie
zu weiterem Schaffen auf dieſem Gebiete
ermuthigen. Wilhelm. I. R.“

Das „Leipz. Tgb.“ ſchreibt: Durch die
Novelle zum Jnvaliden-Verſicherungsgeſetz
vom 17. Juli 1899 haben bekanntlich die
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Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(66. Fortſetzung und Schluß.)
„Beſſer,“ wiederholte Dagmar, vielleicht

iſt Gott barmherzig und rettet auch Alfred.
Leben Sie wohl.“ ſie ſchob Rolf flüchtig die
Rechte hin, „nicht wahr,“ wandte ſie ſich dann
wieder an den Diener, „dort an der Scheune
vorbei geht der Weg über die Bucht?“

„Uber die Bucht?“ rief dieſer entſetzt, „es
hat die vorige Nacht und heute den ganzen
Tag gethaut.“

„Einerlei, ich mag' es,“ rief Dagmar ent-
ſchloſſen, „ich muß nach Hauſe, Alfred ſtirbt
am Ende unterdeſſen.“

Rolf hatte ſeine Hand auf die Seitenlehne
des Schlittens gelegt. „Alſo, Sie wollen
über die Bucht um jeden Preis

„Ja, um Gotteswillen, laſſen Sie mich
fort, mein Platz iſt bei Alfred, dem mir
anvertrauten Kinde.“

„Deſſen Mutter wahrſcheinlich eben ihre
Hochzeitsreiſe nach Jtalien antritt. Heute iſt
doch der Hochzeitstag Jhrer Schweſter
Melitta,“ ſagte Rolf in rauhem, hartem
Tone. Dann ſchwang er ſich, ohne ein Wort
zu verlieren, neben Dagmar in den Schlitten.

„Aber, Baron Rolf, ich kann das nicht zu-
laſſen, nicht verantworten, dieſe Fahrt kann
Jhnen eine tödtliche Erkältung eintragen,
Sie müſſen ſich ſchonen.“

Allein Dagmars Einſpruch kam zu ſpät.
Eſtafette hatte bereits angezogen, der Schlitten
glitt Ftritſchnett dahin, der Bucht zu.

„Nun erzählen Sie mir, Dagmar, warum
Sie dieſe Fahrt unternommen? Hatten Sie
keinen andern Boten zu ſenden

„Nein, keinen zuverläſſigen,“ entgegnete
Dagmar. „Heute Vormittag ſchon begann
Alfred, ſich unwohl zu fühlen, klagte über
Schmerzen in Kopf und Hals, und bald
ſtellte ſich auch ſtarkes Fieber ein. Mein
erſter Gedanke war, Alfred bekommt die
Diphtheritis, welche in der Umgegend ſchon
manches Opfer gefordert hat. Jch ließ
Eſtafette anſpannen und kam ſelbſt nach
Kreutz, in der Hoffnung, den Doktor hier zu
finden.“

„Sie ſind ein
Mäbdchen.“

„Nicht ſo tapfer, wie Sie vorausſetzen, ich
zwinge gewaltſam meine Thränen zurück,
wenn ich mir vorſtelle, Alfred könnte ſterben.“

Ein leiſe gurgelnder Ton ließ Dagmar
rückwärts blicken. „Wir haben eben einen
der Flußarme paſſiert,“ ſagte ſie, „das Eis
iſt doch nicht ſo ſtark wie ich geglaubt, es
barſt eben unter den Schlittenſohlen.“

Dagmar und Rolf ſprachen jetzt kein Wort,
ſie fühlten beide, daß die Fahrt um Leben
und Tod ging. Der Thauwind hatte die Bande
des Eiſes gelockert, man hörte deutlich, wie
das Waſſer oft unter Eſtafette's flüchtigen
Hufen aufſpritzte.

„Wenn wir den letzten, breiteſten Strom-
arm, der uns noch vom jenſeitigen Uferſcheidet, glücklich paſſiert haben, dann ſind
wir geborgen,“ ſagte Dagmar halblaut, „es
iſt eine böſe Stelle dort. Warum habe ich

tapferes, energiſches

Sie, Baron Rolf, in mein gefahrvolles Unter
nehmen hineingezogen, wenn wir durchbrechen,

1 verſinken

„So trifft mich die Schuld,“ fiel Rolf
leidenſchaftlich ein, „ich habe Jhren Schlitten
durch meine Laſt übermäßig beſchwert, aber
ich konnte Sie nicht ſo allein einer Gefahr,
deren Höhe ich, wie ich jetzt ſehe, unterſchätzt
hatte, entgegengehen laſſen.“

Er ergriff Dagmars Hand, die ſie ihm
willig überließ, ſie lenkte nur mit der Linken,
ſie brauchte das Pferd nicht zurückzuhalten,
je ſchneller es dahinjagte, um ſo beſſer. Da
richtete ſich Dagmar im Schlitten empor, in
nächſter Nähe erblickte man einen ſich von
der weißen Fläche dunkler abhebenden Streifen,
es war der gefährliche Flußarm.

„Wir kommen nicht mehr hinüber, das Eis
trägt uns nicht, und können auch nicht zu-
rück,“ ſagte ſie tonlos. „Gott ſei uns
gnädig!“ Jnſtinktiv wickelte ſie die Leinen
feſter um die Hand, dann ſchloß ſie die Augen,
das Unabwendbare erwartend. Da fühlte ſie,
wie ſich zwei heiße Lippen auf die ihren
preßten, hörte, wie eine Stimme flüſterte:
„Dein Leben ſoll erhalten bleiben für Re-
ginald, Gott ſchütze Dich, Dagmar, und
ſchenke Dir das reichſte Glück! Dich allein
wird das Eis tragen,“ Dann ſchlug ein
Gurgeln und Krachen an Dagmars Ohr, die
Nixen des Buchtſtromes zogen ihr Opfer hin-
ab in die Tiefe, Eſtafette aber flog mit dem
Schlitten, in dem nur eine leichte, regungs-

loſe Mädchengeſtalt ruhte, über das krachende,

geglaubte Glück über mich herein.

—2
Verſicherungsanſtalten die Befugniß erhalten,
einen Theil ihres Vermögens in Grund-
ſtücken anzulegen. Unter Berufung hierauf
macht Stadtdirektor Floto in der „Sozialen
„Praxis den Vorſchlag, das Krankenver-
ſicherungsgeſetz bei der bevorſtehenden
Reviſion in den Abſchnitten über die An-
legung des Kaſſenvermögens in ähnlicher
Weiſe abzuändern. Floto's Abſicht geht
hierbei dahin, daß die Krankenkaſſen aus den
Mitteln ihrer Reſervefonds Antheile gemein
nütziger Bauvereine erwerben und auf ſolche
Weiſe zur Verminderung der Wohnungsnoth
beitragen ſollen. Zweifellos haben die
Krankenkaſſen an der Abhilfe der Wohnungs-
noth ein weitgehendes Jntereſſe. Nirgends
herrſcht ſoviel Krankheit, wie in überfüllten,
den Vorſchriften der Geſundheitslehre wider
ſprechenden Arbeiterwohnungen. Giebt es
hierüber auch kaum ſtatiſtiſche Nachweiſe, ſo
wird doch jeder Arzt die Richtigkeit dieſer
Anſicht beſtätigen. Die Förderung des Baues
geſunder Arbeiterwohnungen dürfte daher den
Krankenkaſſen eine Ermäßigung ihrer Laſten
bringen und ſie aus dieſem Grunde den Vor-
ſchlägen des Stadtdirektors Floto geneigt
machen.

Die polniſche Sozialdemokratie
beharrt dabei, ihre Geſchäfte ſelbſt zu beſorgen.
Sie hat auf ihrem Parteitag in Berlin noch
folgende Reſolution gefaßt: 1. Der Parteitag
beſchließt, die bisherige ſelbſtſtändige Organi-
ſation der polniſch ſozialiſtiſchen Partei in
Preußen und ihre Sonderſtellung gegenüber
der Sozialdemokratie in den bisherigen Grenzen
beizubehalten. 2. Der polniſche Parteivor-
ſtand hat in allen allgemeinpolitiſchen Fragen
mit der deutſchen Parteileitung Hand in
Hand zu gehen. 3. Der Parteitag proſteſtirt
gegen die Entſendung deutſcher, nicht einmal
polniſch verſtehender Agitatoren in diepolniſchen
Provinzen. 4. Der Parteitag ſpricht ſein Be-
dauern über die unrichtigen Darſtellungen des
„Vorwärts“ und anderer Parteiblätter über

ſplitternde Eis dahin und erreichte glücklich
das Ufer.

„Wenn Sie mich fragen, Reginald, ob ich
Sie liebe, ſo kann ich Jhnen nur erwidern,
ich liebe Sie, ſeit ich mit Bewußtſein denke.
Jch habe mit dieſer Liebe gerungen, ich wollte
ſie, da ich ſie hoffnungslos wähnte, aus
meinem Herzen reißen und vermochte es doch
nicht. Und nun bricht dieſes unerreichbar

Reginald,
ſagen Sie es mir noch einmal, daß Sie mich
lieb haben.“

„Dagmar,“ flüſterte der Schloßherr von
Kreutz, „ich liebe Dich unausſprechlich, Du
biſt das reichſte Glück meines Lebens.“

„Das reichſte Glück,“ wiederholte ſie leiſe,
als er ſie in ſeine Arme zieht, „reichſtes Glück
wünſchte mir Dein unglücklicher Bruder in
ſeiner Todesſtunde. Er ſtarb, um mich zu
retten.“

„Es ſind bald zwei Jahre ſeitdem vergangen,
Dagmar, ſuche zu vergeſſen, ich will meine
junge Frau und die ſollſt Du nach zwei
Monaten werden, länger warte ich nicht, das
erkläre ich Deinen Eltern noch heute nur
heiter ſehen.“

Reginald hebt Dagmar in den Sattel, und
ſie reiten durch den ſommerlichen Wald.

Die entſetzte Fahrt über die Bucht hatte
damit geendet, daß Dagmar bewußtlos im
Schlitten liegend, der wie ein Wunder unter
wegs nicht umgefallen, in Treuenhoff ange-
kommen war. Dagmar fiel in ein ſchweres
Nervenfieber; der Doktor konnte gleich zwei
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die polniſchſozialiſtiſche Bewegung in Ruß-
land und Preußen aus, die auf Jnformationen
von Feinden der polniſchen Bewegung be-
ruhen. 5) Der Parteitag bedauert, daß die
deutſche Sozialdemokratie den Verleumdungen
der polniſchen Sozialiſten Gehör ſchenkt und
ihnen gegenüber jetzt eine andere Stellung
einnimmt, als 1893. Er hofft, daß der nächſte
deutſche Parteitag die Mißverhältniſſe aufklärt
und, gemäß den Beſchlüſſen der internationalen
Kongreſſe den Polen das Recht zubilligt,
ſelbſt ihre Bewegung zu leiten.“

Wildpark, 30. Mai. Die Königin
Wilhelmina und Prinz Heinrich der
Niederlande ſind um 5 Uhr 20 Minuten
hier eingetroffen. Zum Empfange waren
erſchienen: der Kaiſer, die Kaiſerin mit der
Prinzeſſin Luiſe, Prinz und Prinzeſſin von
Sachſen-Altenburg, die Herzogin von Albany
mit ihrer Tochter Alice und dem Herzog von
Sachſen-Coburg und Gotha, die Hofchargen,
das Hauptquartier, die Cabinetschefs, Haus
miniſter Graf Wedel und die holländiſche
Geſandtſchaft. Auf dem Perron war eine
Ehrenkompagnie Gardejäger mit Fahne auf-
geſtellt. Als der Zug einlief, ſpielte die
Muſik die holländiſche Nationalhymne. Mit
der Königin und dem Prinz-Gemahl entſtieg
auch der Kronprinz dem Wagen. Er war
den hohen Gäſten bis Charlottenburg ent-
gegengefahren. Nach herzlicher Begrüßung
und Vorſtellung des Gefolges ſchritt der
Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich und der
Königin Wilhelmine die Front der Ehren-
kompagnie ab, woran ſich ein Parademarſch
derſelben ſchloß. Darauf erfolgte die Abfahrt
nach dem Neuen Palais. Jm erſten Wagen
ſaßen der Kaiſer und die Königin Wilhelmina,
im zweiten die Kaiſerin und Prinz Heinrich.
Die Wagen waren von einer Abtheilung
Gardes du Corps eskortirt. Vor dem Neuen
Palais ſtand eine Ehrenkompagnie des Erſten
Garde- Regiments mit Muſik und Fahne.

Greifswald, 30. Mai. Bei der Reichs
tags Stichwahl erhielten v. Behr (konſ.) 6560,
Gothein ſfreiſ.) 9220 Stimmen. Es ſtehen
noch einige Bezirke aus, die aber an dem End-
reſultat, wonach Gothein die Mehrzahl der
Stimmen erhalten hat, ſchwerlich Etwas
ändern dürften. Bei der Wahl vor 8 Tagen
war Gothein gegen Behr um rund 1000
Stimmen zurückgeblieben, während der ſozial-
demokratiſche Kandidat rund 2000 Stimmen
erhalten hatte. Dieſe 2000 ſozialdemokratiſche
Stimmen ſind bei der Stichwahl auf Gothein
übergegangen und haben den Ausſchlag ge-
geben. Gothein verdankt mithin ſein Mandat
wie auch andere Freiſinnige, den Sozial-
demokraten.

Oberpräſident von Bismarck
Geſtern, Donnerſtag, iſt in Varzin der

Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Wil-
helm von Bismarck, geſtorben. Die Trauer-
kunde kommt unerwartet, da man von einer
Krankheit des nunmehr Verſtorbenen Nichts
wußte. Wie es heißt, hat derſelbe ſchon ſeit
6 Tagen an Bauchfellentzündung gelitten.
Graf Wilhelm v. Bismarck, der 2. Sohn des
früheren Reichskanzlers Fürſten Bismarck, wäre
im Auguſt 49 Jahre alt geworden; er hatte, 18
Jahre alt, die Univerſität. Bonn bezogen, war
1870 bei den 1. Garde-Dragonern als Kriegs-
Freiwilliger eingetreten und machte als ſolcher
den Feldzug mit. Später wurde er Referendar,
Aſſeſſor, Landrath in Hanau bei Frankfurt,
dann Regierungspräſident in Hannover und
1895 Oberpräſident in Königsberg. Perſönlich

Patienten in ſeine Behandlung nehmen.
Der kleine Alfred genas nach kurzer Zeit,
Dagmar jedoch ſchwebte lange zwiſchen Leben
und Tod. Endlich ſiegte ihre kräftige Natur,
aber tiefe Schwermuth hatte ſich der langſam
Geneſenden bemächtigt. Da war es Reginald
geweſen, der Dagmar, die ſich anklagte, die
Veranlaſſung zu Rolfs freiwilligem Tode ge-
weſen zu ſein, aufgerichtet, der geduldig die
einer krankhaften Einbildungskraft ent-
ſprungenen Selbſtanklagen niedergekämpft
und endlich dem jungen Herzen wieder friſchen
Lebensmuth zu. verleihen vermocht hatte.

Und endlich hat er ihr heute geſtanden,
daß er ſie liebe, und nun iſt ſie ſein. Melitta
iſt eine reiche, vielmehr beneidete Frau geworden,
die von ihrem Mann, ihrer Schwiegermutter
und Schwägerin vergöttert wird.

Dora und Erich, Axel und Ruth ſind
glücklich verheirathet, und bei beiden Paaren
iſt vor ganz kurzer Zeit der Storch eingekehrt.

Eine grüne, unabſehbare Fläche, auf der
die Sonnenſtrahlen mannigfache Farbentöne
hervorzaubern, liegt die Bucht da, an deren
Saum Dagmar und Reginald langſam dahin-
traben. Rolfs Kreutz Leiche wurde nicht ge-
funden, die Waſſer der Bucht haben ſie
hinausgetragen in die wogende See.

Ende.

war der Verſtorbene von großer Liebens-
würdigkeit, Gutmüthigkeit und ſehr jovialem
Weſen. Seine Gemahlin ſeine Couſine
iſt ein geborene von Arnim.

Cokales.
Merſeburg, 31. Mai.

Perſonalnotiz. Der Poſtpraktikant
Herr Helbing iſt von hier nach Bad Köſen
verſetzt worden.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Die am Mittwoch Nachmittag in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ hierſelbſt abgehaltene außer-
ordentliche General- Verſammlung wurde
ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Ziegeleibeſitzer
Schmidt, mit der Begrüßung der Anweſenden
eröffnet. Derſelbe theilte zunächſt mit, daß
der ſeiner Zeit ſeitens der Geſellſchaft als
Bauplatz in Ausſicht genommene Feldplan
am hieſigen Pulverthurme wegen verſchiedener
Mängel hat aufgegeben werden müſſſen, dafür
aber der Geſellſchaft der Kitze'ſche und der
Eckerlein'ſche Feldplan von 9 und 4 Morgen
Größe an der Weißenfelſer Straße angeboten
worden ſei, zwiſchen denen jetzt die Wahl
ſtattfinden werde. Ferner theilte der Herr
Vorſitzende der Verſammlung mit, daß betreffs
der Eintragung der Geſellſchaft in das
Handelsregiſter ſeitens des Königl. Amtsgerichts
hierſelbſt einige Monita gezogen worden ſeien,
die zu berichtigen von mehreren Mitgliedern
empfohlen wurde. Herr Rechtsanwalt Hün-
dorf ſchlug in Anbetracht deſſen vor, in
einer neu einzuberufenden Verſammlung die
Zeichnung der Antheile ſeitens der Mit-
glieder nochmals vornehmen zu laſſen und
ſo die Monita zu beſeitigen. Es wurde denn
auch eine neue Verſammlung auf Freitag,
den 7. Juni, Nachm. 5 Uhr in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ anberaumt mit der Tages
ordnung: „Abänderung bezw. endgültige Feſt-
ſetzung des Geſellſchaftsvertrages“ und „Be-
fugniſſe der Baukommiſſion“. Nach einigen
geſchäftlichen Mittheilungen ſchloß der Vor-
ſitzende die Verſammlung gegen 7 Uhr.

Von der Kanaliſation. Die Kanali-
ſations- Arbeiten ſchreiten ſowohl an der
Weißen Mauer, wie an der Lauchſtädter
Straße rüſtig fort, worüber man in der
Bürgerſchaft allgemein erfreut iſt. Wenn
nichts Beſonderes dazwiſchen kommt, glaubt
man auf eine baldige Fertigſtellung der ganzen
Anlage rechnen zu dürfen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 30. Mai. Der Ausſtand der

Bau und Erdarbeiter neigt ſeinem Ende
zu, da die Mittel zur auskömmlichen Unter-
ſtützung der Ausſtändigen und deren Familien
nicht vorhanden ſind. Die Ausſtändigen ver-
langten von der Streikleitung der Bau und
Erdarbeiter eine Unterſtützung von 11 M. pro
Woche und 1 M. außerdem für jedes Kind.
Das mußte aus dem eben angegebenen Grunde
abgelehnt werden; infolgedeſſen erklärte eine
nicht geringe Zahl Streikender, die Arbeit
wieder aufnehmen zu wollen. Die Bau und
Erdarbeiter traten aus bloßer Sympathie für
die arbeitsloſen Maurer in den Ausſtand, ſie
wollten denſelben dadurch zur Hilfe kommen,
was aber vergebliches Beginnen war. Der
Ausſtand der organiſirten Zimmerleute
in unſerer Stadt iſt aufgehoben, da man die
Nutzloſigkeit desſelben eingeſehen hat. Die
Zimmerer legten bekanntlich auch aus Sym-
pathie für die nun ſchon ſeit 34 Wochen
arbeitsloſen Maurer die Arbeit nieder, mußten
aber erleben, daß ein großer Theil ihrer
Kollegen davon nichts wiſſen wollte und
ruhig weiter arbeitete. Der Arbeitgeber-
bund im Baugewerbe hat an ſeinem Arbeits-
nachweis in der Mittelſtraße die Anzeige an
ſchlagen laſſen, daß Maurer und Arbeitsleute
nicht mehr angenommen werden. Sämmtliche
Bauplätze ſind beſetzt.

Lochau (Saalkr.), 28. Mai. Heute fand,
wie von Alters her, der ſogenante Flurzug
ſtatt, wobei die Gemeindemitglieder unter
Leitung des Gemeindevorſtehers durch die
Feldmark ziehen, um irgendwelche Vorkomm-
niſſe, ſei es Beſſerung der Wege, oder wohl
auch etwaige Grenzverletzungen zu reguliren,
oder auch zur Gemeinde gehörige Liegenſchaften
zu verpachten. Jn dem Gemeindelokale fand
alsdann ein gemüthliches Beiſammenſein ſtatt,
hei welchem ſich die neu angeſeſſenen Gemeinde-
mitglieder durch Bier und Cigarren einzu-
kaufen hatten.

Raßnitz (bei Gröbers), 28. Mai. Die
Befürchtung, daß in Folge der beiden Hoch-
waſſer die Mücken wieder zu einer Plage
werden würden, iſt leider eingetreten. Unzähl-
bar treten dieſe Plagegeiſter in deu Wäldern
und ſumpfigen Gegenden auf, und Menſchen
und Thiere haben darunter zu leiden, ſo daß
der Aufenthalt im Walde nicht gerade beſondere

Annehmlichkeiten mit ſich bringt. Selbſt bis
in die Wohnungen durch die offenſtehenden
Fenſter dringen dieſe kleinen Blutſauger und
geben ihre Anweſenheit durch ihren eigen
thümlich ſingenden Flügelſchlag kund.

Weßmar (bei Gröbers), 28. Mai. Der
17jährige land wirthſchaftliche Arbeiter Depa-
rade von hier wurde heute Morgen erhängt
aufgefunden. D. befand ſich geſtern in einem
Tanzlokale im nahen Raßnitz und hatte wohl
des Guten etwas zu viel gethan, da er einem
Tiſchnachbar das Jacket verunreinigte, worauf
dieſer auf Reinigung bezw. Beſchaffung eines
neuen beſtand. D. hat ſich dies ſo zu Herzen
genommen, daß er ſelbſt Hand an ſich legte.

Zörbig, 29. Mai. Die „S. Z.“ ſchreibt:
„Wie man uns mittheilt, ſoll bei einem Be-
amten des Konſumvereins ein Fehl-
betrag von 600 M. vorgefunden worden
ſein. Der Betrag ſoll angeblich durch Dieb-
ſtahl abhanden gekommen ſein. Zuverläſſiges
über die Angelegenheit zu erfahren, war uns
trotz vielfacher Bemühungen nicht möglich.
Erwähnen wollen wir noch, daß uns von
anderer Seite mitgetheilt wurde, es ſolle in
dieſer Angelegenheit eine Unterſuchung wegen
Bedrohung ſchweben.“

Naumburg, 27. Mai. Die Stadt iſt
bekanntlich für verpflichtet erachtet worden,
die aus Staats bezw. Provinzialſtraßen her
vorgegangenen ſtädtiſchen Straßen zu
reinigen, während in den alten ſtädtiſchen
Straßen dieſe Reinigungspflicht, altem Her-
kommen gemäß, den Hausbeſitzern obliegt.
Da nun in der Uebernahme dieſer Laſt auf
die Stadtkaſſe eine Vergünſtigung liegt, die
den betreffenden Anwohnern gegenüber den
übrigen zutheil wird, ſo beſchloſſen die
ſtädtiſchen Behörden, die dadurch entſtehenden
Koſten durch eine beſondere Steuer, nämlich
mit 100 Proz. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer,
von den Hausbeſitzern der betreffenden Straße
wieder einzuziehen, ſoweit dieſe Beſitzer ſich
durch Vertrag verpflichteten, die Reinigung in
vorgeſchriebener Weiſe auszuführen, ſollten ſie
indeß von dem Steuerzuſchlage befreit ſein.
Der Haus und Grundbeſitzerverein hatte
hiergegen beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg
Beſchwerde erhoben und dieſe Behörde hat
dem obigen Beſchluſſe der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften die Genehmigung verſagt. Jn den
vom Bezirksausſchuß angegebenen Gründen
heißt es u. A.: „Bei erneuter Beſchlußfaſſung
werden die ſtädtiſcheu Behörden zu erwägen
haben, ob es ſich nicht mehr empfehlen möchte,
die Grundſtückseigenthümer an ſämmtlichen
Straßen durch einen auf Grund des S 68
des Kommunalabgabengeſetzes zu erlaſſenden
Gemeindebeſchluß zur Straßenreinigung in
der Geſtalt von Handdienſten heranzuziehen.“

Stumsdorf, 28. Mai. Die Seiten-
bahnlinie von Gerlebogk nach Biendorxf
wird nunmehr endgültig am 1. Juni eröffnet
werden, nachdem ſich der Termin von Tag
zu Tag verzögert hat. Jn dem nahen
Gnetſch wurde der aus Rußland ſtammende
Arbeiter Skabawie, der inmitten eines
Trupps heimkehrender Feldarbeiter ging, vom
Blitz erſchlagen. Die anderen Perſonen
kamen mit dem bloßen Schrecken davon.
Das Verziehen der jungen Zuckerrüben-
pflanzen iſt in den hieſigen Feldmarken
bereits im vollen Gange. Leider fehlt bei
uns bis jetzt ein wünſchenswerther durch
dringender Regen, ſo daß es ſtellenweiſe recht
ſchlecht ausſieht.

Vom Harze, 28. Mai. Der Pfingſt-
verkehr war bei der prächtigen Witterung un
gewöhnlich ſtark, beſonders am erſten Feſttage.
Die Gaſthäuſer konnten Abends die Fremden
kaum beherbergen. Der Brocken war, da die
Sonntagskarten die Fahrt ſo weſentlich ver-
billigen, das Ziel Vieler. Jnfolge der Schwüle
war aber wenig Ausſicht vorhanden. Viel
Leben herrſchte in den Durchgangsorten
Schierke, Steinerne Renne, Harzburg. Auch
die Rübeländer Höhlen wurden von Beſuchern
ſtets belagert. Man kann annehmen, daß
die Harzquerbahn ſeit Beſtehen nicht ſoviel
Frequenz an einem Tage zu verzeichnen ge-
habt hat, wie am Sonntag. Der ganze
Wagenpark war im Betriebe und doch alle
Züge überfüllt.

Wittenberg, 27. Mai. Die beiden
Kirchenvertretungen haben ſeit dem 1. April
mit einem Jahrhunderte alten Jnſtitut, den
Chorſängern, aufgeräumt. Die Chorſänger
waren aus Schülern des Gymnaſiums und
der Bürgerſchulen zuſammengeſetzt, und ſie
mögen vor Jahrhunderten wohl auch in den
Straßen, wie Luther in Magdeburg und
Eiſenach gethan, ihr panem propter Deum
geſungen haben. Uns waren ſie noch lieb
und werth durch ihren Kirchengeſang auf dem
Orgelchor und durch ihr Adventsſingen, das
ſie Abends in den Häuſern der Stadt aus-
führten. Dies Adventsſingen iſt wohl ſchon
ſeit 30 Jahren abgeſchafft worden, und die
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an Zahl immer geringer werdenden Chor-
ſchüler, die nun von der Stadt bezahlt
wurden, wurden nur noch als Vorſänger für
den Gemeindegeſang in der Kirche verwendet.
Das hat nun ſeit dem 1. April auch aufge-
hört, wenn das Konſiſtorium nicht gegen die
betreffenden Beſchlüſſe Einſpruch erhebt.

Erfurt, 29. Mai. Eine ſonderbare Ur-
ſache hat einen hieſigen 15 Jahre alten taub-
ſtummen Schuhmacherlehrling Namens Ben
kendorf zum Selbſtmord veranlaßt. Der
junge Mann wollte geſtern ſeiner Meiſter-
familie auf einem Ausgange folgen; als ihn
die Leute aber nicht mitnahmen, ging der
Junge hin und erhängte ſich.

Vermiſchtes.
Hongkong, 29. Mai. Jn der mit dem 25. Mai

abgelaufenen Woche ſind 200 Erkrankungen an
Bubonenpeſt vorgekommen.

Herichtszeitung.
Halle, 30. Mai. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt:

„Wer anderen eine Grube gräbt“ Ein Exempel
zu der Moral der Sozialdemokraten im Allgemeinen
und der ſtreikenden Sozialdemokraten insbeſondere.
Jn der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung, Abtheilung
für Uebertretungen, wurde u, a. verhandelt wider
den Maurerpolier W. Pfeiffer, weil er ſich einer
Uebertretung der Polizeiverordnung betreffend den
Straßenbahnbetrieb, dadurch ſchuldig gemacht haben
ſollte, daß er im Jnnern des Wagens eine Cigarre
rauchte. Die Herren „Genoſſen“ haben ihn wegen
dieſes angeblichen Staatsverbrechens denunzirt. Wie
heißt doch der von ihnen immer im Munde geführte
Spruch: „Der größte Schuft im ganzen Land iſtund bleibt der Hehunglan Pf. befand ſich auf
dem Wege vom Bahnhofe, wo er arbeitswillige
Maurer abgeholt hatte. Unterwegs wurde er, wie
es gewöhnlich geſchah, von ſtreikenden Maurern be
läſtigt und erſuchte deshalb den im Wagen e
Polizeiſergeanten Pf. ſtand zuerſt auf dem Hinter
perron um Beiſtand. Während deſſen ſoll er an
einer Cigarre geraucht haben. Er ſtellte dies ent
ſchieden in Abrede, ſondern gab nur zu, die brennende
Cigarre in der Hand gehalten zu haben. Während
ſeine Ausſage von dem betreffenden Polizeiſergeanten,
von einem mitfahrenden Techniker, zwiſchen denen
er geſeſſen, von dem ſpeziell auf ihn achtenden
Wagenführer, der auf Pf. aufmerkſam gemacht war,
und anderen unparteiiſchen Zeugen beſtätigt wurde,
blieb der als Belaſtungszeuge vernommene Maurer
Richter, welcher zu den Streikenden gehört, trotz
eindringlichſter Vorhaltungen und Ermahnungen da-
bei, er habe geſehen, wie Pf. die Cigarre im Munde
gehabt und geraucht habe, beſchwor auch dieſe Aus
ſage. Der Herr Vorſitzende ließ dieſelbe wörtlich zu
Protokoll nehmen, worauf das Gericht beſchloß, den
Zeugen R. wegen dringenden Verdachts, einen Mein-
eid geleiſtet zu haben, in Haft zu nehmen. Als der
Gerichtsdiener den Arreſtanten zur Ablieferung
bringen wollte, wurde von einem der bei der Ver-
handlung als Zuhörer zugegen geweſenen Leiter des
Maurerſtreiks auf dem Korridor der Verſuch gemacht,
den Gefangenen loszumachen Der infolge des ent-
ſtandenen Lärms dazukommende Unterſuchungsrichter,
Herr Amtsgerichtsrath Dr. Bindſeil, ſtellte ſofort die
Perſonalien des Betreffenden feſt und verhängte
über ihn eine ſofort zu verbüßende Ordnungsſtrafe
von 24 Stunden Haft wegen Ungebühr auf dem
Gericht. Außerdem hat derſelbe eine Anklage wegen
Gefangenenbefreiung zu gewärtigen. Den feſtge-
nommenen Arreſtanten Richter vermochten zwei
Polizeiſergeanten nur mit Aufbietung aller Kräfte
ins Gefängniß zu bringen. Der in ſo jämmerlicher
Weiſe denunzirte Angeklagte Pf. wurde ſelbſtredend
freigeſprochen.

Prozeß Marten und Genoſſen.
Gumbinnen, 30. Mai.

Es wird behauptet, der Schuß, durch welchen
Rittmeiſter v. Kroſigk getödtet wurde, ſei von der
Richtung der Mauer aus gefallen, welche die Reit-
bahn umſchließt. Die Thür iſt, während ſich die
Kataſtrophe ereignete, ein wenig geöffnet und dann
wieder zugezogen worden. Geſtern Abend um 10
Uhr wurden nun Reiterabtheilungen in ganz den
ſelben Formationen aufgeſtellt wie am Mordtage.
Marten und Hickel wurden vor das Thürloch ge-
ſtellt und ausprobirt, ob es möglich ſei, von dort-
her zu ſchießen. Dann wurden die Zeugen Bar-
nowski und Skopeck durchgeführt, welche Beide
die betreffenden Perſonen geſehen hatten. Jm Gange
ſtand, wie damals, ein Wagen, weshalb von den
Zeugen nur Kopf und Mütze der Betreffenden geſehen
werden konnten, wie es auch ſeiner Zeit der Fall
geweſen war. Die Probe ergab Uebereinſtimmungmit den Ausſagen der beiden Jengen Beide wurden

heute ſechs bis ſieben Mal ſchnell durchgeführt und
mußten angeben, ob die Mützen Kommiß- oder
ExtraMützen geweſen ſeien. Ebenſo ſtimmte der
Befund im Krümperſtalle hinſichtlich der Beleuchtung
durch die Stalllaternen mit den Bekundungen der
Zeugen überein. Zeuge Dragoner Barnowski
ſagt aus: Als ich nach 5 Uhr durch den Vorraum
der Reitbahn durchkam, ſtand daſelbſt ein Mann
mit ſchwarzem Schnurrbart, anſcheinend ein Unter
offizier, der durch die Thür ſchaute. Zeuge Dragoner
Skopeck, jener zuerſt als des Mordes verdächtig in
Haft genoimmene Fahnenſchmied, den erſt die Er-
mittelüngen des Kriminalkommiſſars v. Bäckmann
von dieſem Verdachte befreiten, beſtreitet, daß er dem
Rittmeiſter feindlich geſinnt geweſen, ganz im Gegen
theil habe ihn Rittmeiſter v. Kroſigk zum Gefreiten
vorgeſchlagen. Präſident: Woher wußten Sie
das? Zeuge:; Es war mir das vom Oberfahnen-
ſchmied Krieg mitgetheilt worden. Zeuge bekundet:
Jenen Montag machte der Schmied vorzeitig um

5 Uhr Schluß. Als ich vor der Reithalle vorbei
ging, ſtanden vor dem Bahnthor zwei Männer,
die ich aber nicht erkennen konnte, weil ſie ſteife
Schirmmützen trugen. Jch vermuthete aber mit
Rückſicht auf die ſteifen W daß es Vorgeſetzte
ſeien. Jhre Geſichter habe ich nicht geſehen. Jch
ſuchte nun den Krümperſtall auf, wo ich mich mit
Kameraden einige Minuten unterhielt. Als ich dann

A



Nummer 126. 1901.

35

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den l. Juni.

über den Kaſernenhof ſchlenderte, ertönte plötzlich
in der Reithalle ein Schuß. Zugleich vernahm ich
die Stimme des Oberleutnants v. Hoffmann, der
ausrief: „Was iſt denn los, wer hat geſchoſſen?“
Jch lief zurück zur Reitbahn und ſah, daß die Thür
etwas weiter offen ſtand, als vorher. Als ich durch
ein Guckloch ſah, bemerkte ich den Rittmeiſter auf
dem Erdboden liegend. Jch lief darauf zum Krümper-
ſtall zurück und rief in denſelben hinein: „Der Ritt-
meiſter iſt verunglückt“. Präſident: Es will das
aber Niemand gehört haben? Zeuge: Hinter mir
ſtürzte der Dragoner Steffen herein, ſchreiend:
„Anſpannen! Der Rittmeiſter iſt verunglückt!“ Da-
durch iſt vielleicht mein Ruf überhört worden.
Präſ.: Können Sie das mit gutem Gewiſſen be-
ſchwören Zeuge: Jawohl. Nächſter Zeuge Ge-
freiter Bujeslawski ſagt aus: Skopeck ging etwa
4 Minuten vor dem Schuß fort. Daß er wieder-
kam, habe ich nicht wahrgenommen. Allerdings
leuchtete die Stalllaterne nur ſchwach. Wir
erfuhren den Vorfall erſt durch Steffen.
Eine Reihe weiterer Zeugen bekunden ganz daſſelbe.
Der nächſte Zeuge iſt Regimentsſchef Oberſtleutnant
von Winterfeld, der eingehend über die Dienſt-
thätigkeit des Rittmeiſters v. Kroſigk vernommen
werden ſoll. Der Staatsanwalt Kriegsgerichtsrath
Lüdecke ſtellt aus dieſem Grunde den Antrag auf
Ausſchluß der Oeffentlichkeit, dem der Gerichtshof im
dienſtlichen Intereſſe ſtattgiebt. Nach einer halben
Stunde wird die Oeffentlichkeit wiederhergeſtellt
und Oberſtleutnant von Winterfeld ſchildert nun-
mehr die Vorgänge unmittelbar nach dem Morde
folgendermaßen: Es war gegen h Uhr Nach-
d als der Unteroffizier Ehrenfeide bei mir in
der Wohnung anklopfte und die Meldung machte,
daß Rittmeiſter von Kroſigk erſchoſſen worden ſei.
Als ich mich nunmehr an den Thatort begab, war
der Rittmeiſter bereits todt in den Krümperſtall ge-
tragen worden. Inzwiſchen war auch der Karabiner,
mit dem die That verübt wurde, noch ganz warm
in der Reitbahn aufgefunden, ebenſo die Patronen-
hülſe. Jch ſtellte ſofort den Beſitzer der Karabiners
feſt, er gehörte einem Mann der zweiten Abtheilung,
welcher mitgeritten war. Jch übergab den Karabiner
dem Leutnant von Roeper zur Aufbewahrung. Die
Waffe war von dem Unteroffizier Domnig zuerſt
entdeckt und aufgehoben und ſodanngegen die Wand
gelehnt worden. Domnig ſagte mir, nachdem der
Unfall bekannt geworden, ſei er zur Stelle hingelaufen,
von der der Schuß gefallen war, und habe ſofort
angeordnet, daß Niemand die Bahn verlaſſe. Es
wurden nunmehr geſondert geſtellt, wer Dienſt und
wer keinen Dienſt hatte. Unteroffizier Martſen kam
hinzu, obwohl er erſt von 5 Uhr an Dienſt hatte,
und ſtellte ſich ſogar an den äußerſten Flügel zu
den dienſthabenden Unteroffizieren. Vertheidiger
Rechtsanwalt Horn: Wohin ſtellte ſich Fahnen-
ſchmied Skopeck? Zeuge: Derſelbe war ſchon feſt
genommen; er hatte ſich verdächtig und ſogleich
Angaben gemacht, daß er etwas geſehen habe.
Weiter giebt Zeuge v. Winterfeld an, daß er zur
Zeit des Ermittelungsverfahrens einen Gefreiten
als den Thäter betrachtet habe. Dieſer Gefreite habe
kapituliren wollen, ſei aber durch ein ſchlechtes
wie ſich ſpäter erwieſen habe, ungerechtfertigtes
Führungszeugniß von Kroſigk's daran verhindert
worden. Auf Grund dieſer Thatſache habe Zeuge
an einen Racheakt des Gefreiten geglaubt. IJndeß
ſei bald feſtgeſtellt worden, daß der Betreffende zur
Zeit der That gar nicht in Gumbinnen, ſondern bei
ſeinen Eltern in Stallupönen geweſen iſt. Es folgt
die Vernehmung des Rittmeiſters von Gerſtoff,
Garniſonälteſten aus Stallupönen, wo zwei
Schwadronen deſſelben Regiments in Garniſon
liegen und wo v. Kroſigk früher geſtanden hat.
Am Tage des Mordes hat in Gumbinnen ein
Kriegsgericht wegen Diebſtahls gegen zwei Leute

perſönlich nicht bekannt; jedoch hat er erfahren,
daß Marten früher verſchiedene Berufe in Angriff
genommen und wieder aufgegeben hat. Nach ein-
ander iſt er Kaufmann, Konditor; Uhrmacher,
Schreiber geweſen, aber immer aus der Lehre ent-
laufen. Mehrere Zeugen aus Stallupönen beſtätigen,
daß Marten verſchiedentlich aus der Lehre ent-
laufen war. (Die Verhandlung wird vertagt.)

Kleines Feuilleton.
Der franzöſiſche General Bonnal,

der Gaſt des Kaiſers, iſt in der militäriſchen
Welt durch ſeine in den europäiſchen Armeen
verbreiteten hervorragendſten taktiſchen und
ſtrategiſchen Werke: „Froſchweiler“ und
„Sadowa“ bekannt und geſchätzt. Verwandt-
ſchaftliche Beziehungen haben ſich nach der
Kreuzzeitung geſtaltet zwiſchen dieſem franzöſi-
ſchen General und hochgeachteten preußiſchen
Soldatenfamilien, deren Söhne in großer
Zahl mit ihrem Blut und Leben auf den
Schlachtfeldern von Bautzen, Groß Beeren,
Ligny, Sadowa, Beaumont und Sedan die
Treue für König und Vaterland beſiegelten.
Dieſe verwandtſchaftlichen Beziehungen des
franzöſiſchen Generals haben ſich geſtaltet
durch die Heirath ſeines Bruders, ehe-
maligen Offiziers und Gouverneurs von Ton-
kin, mit der Freiin v. Steingecker, Tochter
des verſtorbenen Oberſtleutnants Frhrn.
Bruno v. Steingecker und ſeiner Gemahlin,
geb. Eliſe von Bagenska, der am 9. März
1860 verſtorbenen einzigen Tochter des am
4. Dezember 1859 verſtorbenen kgl. General-
leutnants von Bagensky: Jn Berlin in
früherer Zeit ſehr bekannt und geſchätzt durch
ſeine Wirkſamkeit hierſelbſt als Kommandeur
des Kolberg'ſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 9
in den Jahren 1848/49, als Deputirter zum
Herrenhauſe in den Jahren 1854/55, ſowie
durch ſeine hervorragenden kriegsgeſchichtlichen
und militäriſch-organiſatoriſchen, ſ. Zt. bahn
brechenden Schriften. General Bonnal iſt
eine in der Heimath allbeliebte, überall ge-
kannte und verehrte, ſymphatiſche Perſönlichkeit,
1844 in Toulouſe geboren, einer alten
Offiziersfamilie entſproſſen, genoß ſeine Aus
bildung in der Militärſchule zu St. Cyr, aus
welcher er 1865 als Unterleutnant in das
48. Jnfanterie- Regiment eintrat, hat zuerſt in
Afrika gedient, wurde daſelbſt Regiments-
Adjutant und demnächſt Brigade- Adjutant des
Generals Chancy, des ſpäteren Botſchafters
in Petersburcz Jm Jahre 1870 wurde der
damalige Oberleutnant Bonnal während der
Schlacht bei Wörth in dem Walde von Fröſch-
weiler, woſelbſt ſein Bataillon „ſämmtliche“
Offiziere todt oder bleſſirt verlor, durch zwei
Granatſplitter verwundet; ſein todestreuer, hin-
gebender Burſche, ein außerordentlich kräftiger
Mann, ſchleppte ihn auf ſeinen Schultern
aus dem Gefecht, rettete ſeinen hoch-

in

Ehrenlegion dekorirt, ſammelte der von ſeiner
ſchweren Verwundung kaum Geneſene als-
dann nach Chalon zurückgekehrt, da-
ſelbſt die Trümmer ſeines Regiments
und führte dieſelben zur Armee des
Marſchalls Mac Mahon nach Sedan, wo
er das bekannte Schickſal ſeiner Waffenge-
fährten theilte. Jm März 1871 kehrte Bonnal
nach Frankreich zurück und kämpfte mit Aus-
zeichnung gegen die Commune von Paris.
Als Direktor der Turn und Fechtſchule zu
Joinville-le-Pont trat im Jahre 1880
damalige Kapitän Bonnal durch ſeine Be-
fähigung als TruppenJnſtruktor und durch
ſeine erſten militäriſch- wiſſenſchaftlichen Werke
beſonders hervor. Jm Jahre 1885 führte
das Schickſal den Major Bonnal nach Oſt-
indien als Theilnehmer an dem Feldzug in
Tonkin und als Organiſator der anamitiſchen
Armee. Nach der Rückkehr in das Vaterland
wirkte Oberſtleutnant Bonnal als Profeſſor
der Taktik, Strategie und Kriegsgeſchichte,
ſowie als Mitglied der Direktion der Studien-
kommiſſion an der Kriegsakademie zu Paris
von 1887 bis 1896, leitete die Generalſtabs-
übungen und avancirte zum Oberſt. Am
28. März 1899 zum General befördert, wurde
er Kommandant der 6. Jnfanterie-Brigade von
Beauvais. Der General Bonnal, jetzt Direk-
tor der Kriegsakademie in Paris, gilt in
militäriſchen Kreiſen Frankreichs als taktiſche
und ſtrategiſche Autorität, ſeine militär-
wiſſenſchaftlichen Werke, vornehmlich „Froſch-
weiler“ und „Sadowa“, haben die Aufmerk-
ſamkeit der militär-wiſſentſchaftlich gebildeten
Welt der europäiſchen Heere und ganz beſon-
ders das Intereſſe des Kaiſers auf ihn gelenkt.

Aus dem texaniſchen Oelparadies.
Kürzlich wurde in der Nähe von Beaumont

Texas Petroleum entdeckt, was den
Anlaß zum Zuſammenſtrömen Tauſender von
Spekulanten aus allen Theilen des Landes
an dieſem Ort bot. Ein Beſucher berichtet
darüber im „Belleville Wochenblatt“: Heute
ſind hier Zehntauſende verſammelt, übers
Jahr mögen hunderttauſend Menſchen hier
wohnen. Mit ſpitzen Ellbogen vorwärts
drängend und ſchiebend, gelangen wir ins
Crosby-Hotel, das bedeutendſte Gaſthaus,
zwängen uns in den Speiſeſaal, erwiſchen
einen Teller und ſchließlich etwas zu eſſen.
Jn dieſem Hotel, auf ſeinen breiten Ver-
anden und auf der Straße daneben iſt der
Brennpunkt der Spekulation; überall klappern
die Schreibmaſchinen, klingeln Fernſprecher,
auf der Straße drängen ſich die Jungen und
Männer, „Oelkarten“ verkaufend die Makler
auf Bretterkiſten ſtehend, ſchreien ſo und ſo
viel Acker von dieſer und jener Vermeſſung
zu ſo und ſo viel Hundert oder Tauſend per
Acker aus. Durch die Menſchenmenge wälzt
ſich, wie ein Viermaſter unter Gemüſekähnen,
ein Mann, den jedes Kind in Texas kennt,

die zweite Berühmtheit des Oelfeldes, denn
als ehrlicher Landmakler verdient er unter
Umſtänden in der Minute tauſend Dollars.
Die dritte Celebrität iſt ein junger Burſche
aus Houſton, der es fertig gebracht, mit nichts
zwölftauſend Dollars zu verdienen. Er
beſaß einen anſtändigen Anzug und einen
guten Freund, der ihm zehn Dollars lieh,
um nach Beaumont zu fahren und für ein
paar Tage eſſen zu können. Er fand einen
Mann, der bereit war, ihm für ſechstauſend
Dollar ein kleines Grundſtück zu verkaufen.
Der Beſitztitei war zweifelsohne, und kalt
lächelnd ſtellte er ſeinen Wechſel auf die
Hannover National- Bank in New York
aus. Nach einer Woche kommt der Wechſel
zurück mit dem Vermerk: „No Funds“, der
hoffnungsvolle Jüngling hat aber inzwiſchen
einen Landhungrigen gefunden, der vereit iſt,
ihm den Fetzen Land für achtzehntauſend ab-
zunehmen. Als der erſte Beſtzer entrüſtet
auf ihn losſteuert, ſpricht er verwundert
„Gott, da habe ich mich ja verſchrieben; es
ſollte lauten: „Chemical National-Bank“,
aber hier iſt das baare Geld, das iſt Jhnen
wohl ebenſo zweckdienlich, wie ein Wechſel.“
Gar Mancher wird in dieſen Tagen reich,
ohne zu ſpekuliren. Arme Wittwen kriegen
für ein Zimmerchen eine Monatsrente, die
ihnen einen ſorgenloſen Lebendabend ſichert;
Kutſcher haben Einnahmen, die einen Eiſenbahn
präſidenten neidiſch machen könnten; Wirthe
buchen Tageseinnahmen von Tauſend und
mehr Dollars, denn die Aufregung macht
Durſt. Brandy und Champagner fließen in
Strömen, und doch wird Niemand berauſcht
davön, der ſchlimmſte Fuſel ſelbſt betäubt
nicht die verzehrende Geldgier. Ein Schrift
ſetzer, der in Beaumont ſeit einem Jahrzehnt
zu acht Dollar die Woche ſich am Setzkaſten
quält, erhält für ſein Zehnacker- Grundſtück,
außerhalb der Stadt gelegen, zwanzigtauſend
Dollars geboten und antwortet ſtolz wie ein
Spanier: „Nie und nimmer! Ich laſſe ſelbſt
bohren und werde Millionär.“ Vielleicht
erreicht er's; vielleicht wird er wahnſinnig,
wenn ſein Hoffen ihn trügt. Der Oelbuhm
wird Paläſte bauen; er wird auch Armen-
häuſer und Frrenanſtalten nöthig machen,
vielleicht auch neue Zuchthäuſer!

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Boppard, 30. Mai. Ein ſehr ſtarkes
Gewitter ſuchte die Stadt und ihre Um-
gegend heim. An den Obſtbäumen und
Weinbergen wurde großer Schaden angerichtet.
Das Bahngleis war einige Stunden lang
geſperrt. Das rechtsrheiniſche Gleis iſt theil-
weiſe verſchüttet. Das Gewitter überraſchte
die Penſionärinnen des hieſigen Urſulinerinnen-
Kloſters auf einem Ausfluge. Vier junge
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ſtattgefunden. Zeuge war mit ſeinem Wachmeiſter h f. d Gund zwei oder drei et verehrten Offizier vor der drohenden Ge- oſonſt Wat e fangenſchaft und ermöglichte es, ihn nach James Stephen Hogg, neben Lukas, dem Mädchen wurden durch einen Blitzſchlag
Der Unteroffizier Marten iſt dem Zeugen l Nancy zu ſchaffen. Mit dem Kreuz der Geheimnißvollen, der im Verborgenen bohrt, ſchwer verletzt.
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DBraut- Seidenstoffe
in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

solideste Fabrikate.S Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.

w. Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Eppers, Seidenhaus Ialle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 13 15.

i D. Zwangsversteigerung.
Sonnabend den l. Juni,

Vormittags 10 Uhr, (1475
verſteigere ich im Caſino hier:

2 Trumeaurx, 1 Pfeilerſpiegel
mit Eckſchrank, 1 Nachtſchränk-
chen mit Marmorplatte, 1
Kleiderſchrank u. 1 Tiſch.
Merſeburg, den 31. Mai 1901.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

bleiben.

2 des W5

Wäsche waschen.

Wäsche wäscht? Das thut

Wir Waschweiber wollten wohl weisse
wenn Wir wüssten,

Welches Waschmittel wirklich

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem SCIHWA X.

Man verlange es überall!

Weisse

Kirſchenverkauf.
Die diesjährige Kirſchnutzung ſoll

Dienſtag, den 4. Juni,
Nachm. 4 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen baare Zahlung
kauft werden. Bedingungen i. Termin.

Dehlitz a. S., 30. Mai 1901.
Die Rittergutsverwaltung.

Merseburg. den 23. Mai 1901.

Friedrich Pouch.

die ergebene Mittheilung zu machen. dass ihre Ge-
schäfte in den Sommermonaten von Pfſingsten ab
bis zum I. Oktober

Sonniags geschlossen
(1403

Fr. Stollberg.

ver

pachtet werden.

Gottesdienſtanzeigen.
Am Sonntag, den 2. Juni predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 10 Uhr Superin-
tendent Bithorn. Jm Anſchluß Beichte

Altenburg.
Schollmeyer.
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Vorm. 11/, Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Roenneke.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Jm Anſchluß an den

1453)

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der über 3000

Bäume zählenden Plantagen des
Rittergutes Kriegſtedt, ſoll ver-

Bedingungen ſind
einzuſehen. Gebote werden entgegen-
genommen bis 10. Juni er.

Gräfl. Waldeck'sche
Rittergutsverwaltung.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf

Continental

Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beſte
Bereifung.

M C(Cenkinontal Caoutehoue u anere

PNEUMATIC

Jeder Reifen trägt obige
Schutzmarke.

Pomp., Hannover
und Abendmahlsfeier. Superintendent *21.eng em. 113 Uhr: Kinder Freundlich möblirle Wohnung, der Straße Frankleben-Spergau ſoll Montag, den 3. Juni er., 9

Stadt. Vormittag 10 Uhr: Paſtor Wohn und Schlafſtube, iſt ſofort Dienſtag, den 4. Juni, Nachm. 2 Uhr, c Huſar en.
(1456 Nachm. 24 Uhr, Sonder- Abzüge aus Nr. 77. desoder ſpäter zu vermiethen.

Große Ritterſtraße 14 II.
Wer Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Verſteigerung von
alten Bauhölzern

im Superintendentur Grundſtück,

Dom 15, hier. (1471

Werther im Anſchluß Beichte und
Abendmahl Anm. Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: DomDiakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Vor Renovirung unſerer Kirche der

letzte Gottesdienſt in derſelben.

„Kreisblatts“, enthaltend den Ab-
ſchieds-Artikel (auf Beſtellung neu
gedruckt), werden bis auf Weiteres
käuflich abgegeben in der

Expedition des „Kreisblatts“.

im Gemeindegaſthofe hier, öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

pachtet werden. (1474Frankleben, d. 29. Mai 1901.
Der Gemeindevorſteher.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 1. Juni.

Provinzial Muſeum
für heimathliche Geſchichte und Alterthumskunde der Provinz

Sachſen in Halle a. S.
Für die reichen Zuwendungen, welche in dem Zeitraume vom 1. April 1900

bis 1. April 1901 dem Provinzial-Muſeum gemacht worden ſind, beehrt ſich der
unterzeichnete Direktor den aufrichtigſten Dank auszuſprechen. Durch dieſe Schenkungen
ſowohl wie durch Ausgrabungen und Ankäufe iſt dem Muſeum ein ſchätzenswerther
Zuwachs geworden.

Wie ſchon wiederholt gelegentlich des öffentlichen Dankes ſeitens der Muſeums-
Verwaltung ausgeführt, iſt unſer Provinzial Muſeum auf die Unterſtützung aller
Kreiſe der Bewohner angewieſen, und erlaubt ſich der Unterzeichnete an erſter Stelle
die Bitte auszuſprechen, bei Entdeckung vorgeſchichtlicher Siedelungen, Wohngruben
und Grabſtätten, ihm Nachricht ſo frühzeitig zukommen zu laſſen, daß eine ſach-

Aufnahme an Ort und Stelle und eine Bergung der Funde ſtattfinden kann.
n ſchnelles Eingreifen Sachverſtändiger iſt deshalb nothwendig, weil erfäahrungs-

gemäß Gefäße, Bronceſchmuck und Metallgeräthe von den Geld und Gold ver-
muthenden Arbeitern häufig ſo beſchädigt werden, daß es ſpäter nicht mehr gelingt,
die Gegenſtände in einen befriedigenden Erhaltungszuſtand überzuführen.

Die Muſeums- Verwaltung iſt gern erbötig, die Arbeiter für Verſäumniſſe zu
entſchädigen und einen entſprechenden Finderlohn zu zahlen.

Nur in einer Sammlung von größerm Umfange, wo durch Nebeneinander-
ſtellung vorgeſchichtlicher Funde Vergleiche möglich werden, finden derartige Altſachen
eine zweckmäßige Aufſtellung, nur an einem ſolchen Platze können ſie die Wiſſen-
ſchaften fördern und Freunden derſelben ein klares Bild von den Lebensverhältniſſen
längſtvergangener Geſchlechter geben.

Obgleich dem Provinzial-Muſeum in erſter Linie die Pflege der Vorgeſchichte
oblag, hatſich doch im Laufe der Zeit die Sammlung kulturgeſchichtlich und geſchichtlich
wichtiger Alterthümer derartig vermehrt, daß eine planvolle Vervollſtändigung und
Ergänzung geboten erſcheint. Daher an alle Gönner unſeres Muſeums die höfliche
Bitte ergeht, durch Zuwendung von Münzen, alten Städtebildern und Porträts
hervorragender Perſönlichkeiten aus der Provinz, von Hausgeräth und Spielzeug
vergangener Jahrhunderte, von Nippesfiguren, Vivatbändern, Waffen und veraltetem
Jagdgeräth die noch vorhandenen Lücken ausfüllen zu helfen.

Wie den früheren Dankſchreiben, ſo ſei auch dieſem hinzugefügt, daß nicht nur
durch Schenkung Alterthümer dem Muſeum zugewendet werden können, ſondern auch
durch Ueberweiſung „unter Vorbehalt des Eigenthumsrechts.“

Auch iſt das Muſeum bereit, Gegenſtände von Werth, ſofern ihr Herkunftsort
verbürgt iſt, durch Kauf zu erwerben.

Das ProvinzialMuſeum, Domſtraße 5, iſt jedermann unentgeltlich geöffnet,
und zwar Sonntags, Dienſtags und Donnerſtags von 11 bis 1 Uhr, an den übrigen
Tagen zu denſelben Stunden gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pf., außer diefen
Stunden bis Abends 6 Uhr gegen ein Eintrittsgeld von 1 Mark.

Halle a. S., den 1. April 1901.
Der Direktor des Provinyzial-Muſeums.

Dr. O. Förtſch, Major a. D. und Stadtrath.

Verzeichniss
der ſeit dem 1. April 1900 dem Provinzial Muſeum gemachten Geſchenke.

1. Herr Kaufmann Alfred Gorgas in Halle: Ein Wiegeſchein von 1727, ein
Eiſenbahnbillet von Halle nach Magdeburg von 1850.

2. Herr Storp in Buszgſcheidungen: 12 Stück verſchiedener Kupfermünzen
jüngeren Datums.

3. Herr Handelsmann Mohr in Giebichenſtein: Ein Schlüſſel aus dem 18.
Jahrhundert.

4. Frau OberBergrath Mehner in Halle: Eine „Pieta“ nach Michelangelo
aus Eichenholz. und einige Bücher, dabei die „Markſcheiderkunſt“ von 1713 und die
„revidirte Bergordnung“ von 1772.

5. Herr Amtsgerichtsrath Peter in Halle: Eine geſchriebene ältere Aufforderung
zum Aufſuchen vorgeſchichtlicher Alterthümer 2c.; Zeitungs- und Flugblätter aus den
Jahren 1813 bis 1815 der Städte Leipzig, Dresden und Naumburg, ſowie zwei
Bildertafeln, die „Huſiten vor Naumburg“, gedruckt 1832.

6. Herr Landwirth Preßler jun. in Kindelbrück: Photographien von Alter-
thümern aus der Flur Tennſtedt und der Kiesgrube bei Kindelbrück.

7. Herr Dr. W. Raſch in Halle: Sebaſtian Bachs Schulzeit in Ohrdruf und
die Ohrdrufer Familiennamen nach Herkunft und Bedeutung“. Jahresbericht des
Ohrdrufer Progymnaſiums 1899,1900.

8. Herr Profeſſor Dr. Laſtig in Halle: Portrait des Fürſten Bismarck, nach
Lenbach, 2 Diſſertationen, Beitrag zur Landeskunde der Provinz Sachſen und
Beitrag zur Landeskunde des Fürſtenthums Reuß ä. L.

9. Herr eand phil. Lippert in Halle: 1) Ein älteres Werk: Erklärung nützlicher
Maſchinen und Jnſtrumente, Nürnberg, ohne Jahreszahl. 2) „Die größten Brücken
aller Welttheile,“ Leipzig 1735, ſowie 3) ein Buch „das Leben Karl XII. von
Schweden.“

10. Herr Major a. D. Dr. Förtſch: Mittelalterliches, gegliedertes Hundehals-
band mit Außenſtacheln aus Eiſen, eine Koppelkette für zwei Rüden, ein mittel-
alterlicher Bartſchlüſſel, 13. Jahrhundert, fünf Armbruſtbolzenſpitzen, ein römiſches
und ein mittelalterliches Glöckchen aus Bronze, ein kleiner Glockenklöppel, ein reich
verzierter Sporn aus Eiſen, Anfang des 18. Jahrh., zwei Webegewichte aus ge
branntem Thon von der Flur Obhauſen, eine Sammlung von Naturbildungen, 20
Stück, welche als menſchliche Artefakte angeſprochen worden ſind, 21 gedruckte Werke
verſchiedenen Umfangs, welche auf die Vorgeſchichte und die Geſchichte der Provinz
Sachſen und deren Nachbargebiete Bezug haben.

11. Herr Dr. Bahrfeld in Charlottenburg: „Nachträge und Berichtigungen
zu Schleſiens Münzgeſchichte im Mittelalter“, Sonderabdruck aus den Berliner
Münzblättern, 20. Jahrgang 1899, desgleichen Nachträge zu Danneberg „Die deutſchen
Münzen der ſächſiſchen und fränkiſchen Zeit“.

12. Herr Profeſſor Dr. Sorgenfrey in Neuhaldensleben Drei Hefte: Neuhaldens-
lebens Vergangenheit; Wirthſchaftsgeſchichte und ſoziale Frage in der Schule, Sonder-
abdruck; Beitrag zur Chronik von Neuhaldensleben, allerlei Halbvergeſſenes aus
Stadt und Flur.

13. Herr Landwirth Böttger in Hoym bei Ballenſtedt:
Durchbohrungen verſehene Steinwerkzeuge.
Gefäß 14. Herr Bürgermeiſter Frommknecht in Schwanebeck: Ein bronzezeitliches

efäß.
15. Herr Gymnaſiaſt Meyer in Halle

Giebichenſtein.
16. Herr Lehrer Ohle in Halle: Zwei kleine mittelalterliche Gefäße aus der

Flur Fredelsloh.
17. Herr O. Paarſch in Löbejün:

ſolchen, ſowie ein bemalter Krug.
18. e Paſtor Zahn in Tangermünde: Drei latéenzeitliche Gefäße.

Fünf, zum Theil mit

Sechs Thonſtützen von der Flur

Ein Steinhammer und Bruchſtück eines

19. Herr Küſter Lorenz in Merſeburg? Ohrringe und ein kleiner Ring von
Bronze, ochenpfriem, eiſernes Meſſer und mittelalterlicher Schlüſſel, eiſerner
Sporn und Lanzenſpitze, langer Stein mit Oeſe, in Form eines Schleifſteins, wahr
ſcheinlich ein Glättſtein.

20. Herr Gutsbeſitzer Roloff in Schwanebeck: Sieben Gefäße, 6 Steinwerk-
zeuge, ein Webegewicht, fünf Spinnwirtel, eine kleine runde Thonſcheibe, eine Haus
urne mit Bronzenadel und Bruchſtücken von Bronzeringen.

21. Magiſtrat in Merſeburg: Fünf ſlaviſche Gefäße und eine Anzahl Scherben
derſelben Zeit.

22. Herr Lehrer Reck in Halle: Eine Bibel von 1654, gedruckt zu Lüneburg.
23. Herr Dr. Schmerbitz in Freyburg a U. 2 Glückwunſchſchreiben von 1763 u.

1777, Trauerkantate 1767, geſchnitzter Brotſtempel, 17. Jahrhundert, gedengelte Pfeil-
ſpitze aus Feuerſtein, ein Steinbeil, drei alte Hufeiſen und zwei ſächſiſche Silber-
münzen.

24. Herr Kantor Schulz in Zahna: „Zauberformel“ auf einem Papierſtreifen,
Ende des 17. Jahrhunderts, gefunden in der Thürpforte eines Hauſes daſelbſt, ein
altes Hufeiſen, ein Hohlſchlüſſel, ſowie ſechs Gefäße vom Weinberge bei Zahna.

25. Herr Gürtlermeiſter Bergunter in Halle: Kleiner Handkalender von 1760
mit dem Bilde des Herzogs Karl zu Kurland, ein Petſchaft mit „E* gezeichnet an
einem Perlenbande, zwei Zündnadelgeſchoſſe älteſter Konſtruktion.

26. Herc Tapezierer Kipp in Halle: Ein altes Petſchaft mit Pelikan, die
Jungen fütternd, eine bemalte Obertaſſe von Porzellan, mit dem Hauſe Gr. Wallſtr.
alte Nummer 1104.

27. Herr Baurath Prejawa in Salzwedel:
Urſprungs.

28. Herr Fabrikbeſitzer Hugo Damm in Halle: Ein Leſeglas mit Griff und
Futteral, vier kleine Medaillen, ein Cigarrenhalter (ſog. Klemmer), Reiſekompaß mit
verſtellbarer Sonnenuhr, ein Pfeifenreinigungs-Jnſtrument, aus Stopfer, Nadel,
Löffel und Krätzer beſtehend, vier kleine Münzen, ein Evangelien- und Predigten-
buch vom Jahre 1537; jgedruckte „Feſtrede“ des Dr. Gaßmann, gehalten am Er-
innerungsfeſte der Kampfgenoſſen von 1813--1815.

Eine Bronzelampe niederdeutſ chen

29. Herr Kaufmann Carow in Halle:
Jahrhundert.

30. Schüler Zorn in Thaldorf:
eine Münze.

31. Herr Königlicher Regierungsbaumeiſter Berger in Halle:
ſchlag aus Meſſing vom Hauſe Spiegelſtr. 8 hier.

32. Herr Korbmachermeiſter Klinkiſch in Prettin: Ein Leſeglas und ein Stück
einer Orgelbekleidung.

33. Herr Kaufmann Niedhold in Halle: Geldkatze aus Leder, 18. Jahrhundert.
34. Herr Major a. D. Thomas in Halle: Ein Riechfläſchchen, in Seide mit

Flitterſtickerei eingenäht.
35. Von der Oberförſterei Biſchofswalde durch den Herrn Forſtmeiſter Schmidt:

Ein Löffelbohr, zwei Schlüſſel, Meſſerklinge, Sichel, Schnalle, Ring und das
Schneideſtück eines Beils ohne Oehr, gefunden beim Bloßlegen des alten Kirchen-
Fundaments des wüſten Dorfes Nienhagen, Kreis Aſchersleben.

36. Herr Generalleutnant von Ziegner in Halle: Ein „Wincheſter“, verbeſſerter
Spencer- Karabiner der nord amerikaniſchen Kavallerie von 1862.

37. Herr Königlicher Kreisbauinſpektor Kiſch in Delitzſch Ein „Feierabendziegel“
vom Kirchdache zu Klitzſchmar.

38. Herr Student J. von Wolodkowicz aus Czasniki in Rußland, z. Z. in
Halle: Ein durchbrochenes Schreibzeug aus Steingut.

39. Herr Paſtor em. Heine in Halle: Der Auszug der Halle'ſchen Studenten
am 7. Februar 1822 nach der Broihanſchenke, betitelt: „Das Buch vom Auszuge
des Volkes Jsrael“, ſowie eie Feſtzeitung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen,
zur Feier des 5 jährigen Stiftungsfeſtes am 3./12. 1881.

40. Herr. Profeſſor Dr. Größler in Eisleben Die geſchichtliche Entwicklung
des Mansfelder Kupferſchiefer-Bergbaues zur Feier ſeines 700 jährigen Beſtehens
(Sonderabdruck).

S Herr Julius Thomas in Halle: Zwei Aſſignaten der franzöſiſchen Re
publik.

42. Herr Lehrer John in Halle:
und 2 alte Hufeiſen.

43. Herr Major Wagner in Halle: Ein eiſernes Kreuz I. Klaſſe von 1813
(Ritter des Kreuzes war der verſtorbene General- Leutnant von Grabowoski).

44. Herr Lehrer em. Beiche in Stumsdorf: Ein Buch, Jnhalt: „Aerarium
Biblicum“, oder tauſend Bibelſprüche und deren Anwendung, Leipzig 1706.

45. Herr Landwirth Schwanecke in Derenburg a Harz: Ein Steinhammer
und 2 Thoncilinder, Netzſenker.

46. Herr Profeſſor Dr. Pott in Halle: Ein gewölbtes Steinbeil und verſchiedene
Steinwerkzeuge, eine verzierte römiſche Thonlampe, Knochen- und Bronzenadeln,
eine verſchiedene römiſche Gegenſtände: Broſche, Ringe, Armband, Fibeln, Spiel-
teine 2c.

47. Herr Kaufmann Lüderitz in Halle: Gedruckte Predigt, gehalten am 7. No-
vember 1813 bei der Siegesdenkfeier in der Moritzkirche, ſowie verſchiedene gedruckte
Kirchenlieder, bei Sieges- und Denkfeiern geſungen.

48. Herr Lehrer Müller in Klein-Corbetha: Zwei vorgeſchichtliche Gefäße und
Scherben von ſolchen.

49. Herr M. Kühne in Halle: Ein eiſernes Beil zum Streuhacken, 16. Jahr-
hundert, gefunden bei den Ausſchachtungsarbeiten auf der Moritzburg.

50. Herr Profeſſor Dr. Taſchenberg in Halle: Kupferne Erinnerungsmünze
an die Zerſtörung des Däniſchen Linienſchiffes „Chriſtian VIII.“ und die Eroberung
der Fregatte „Gefion“ bei Eckernförde, am 5.4 1849, ſowie halleſche Theaterzettel
von 1842 und 1843.

51. Herr Amtsrichter Krieg in Schlieben: Eine mittelalterliche Ofenkachel.
52. Herr Schuhmachermeiſter Wels in Halle: Ein Tintenfaß (ſog. Stecher),

ein Schlüſſellochſchieber mit Hundekopf.
53. Herr Kaufmann Mulertt jun in Halle: Eine 7 pfündige Granate, gefunden

auf dem Schlachtfelde von Großgörſchen, ein Hirſchfänger, 18. Jahrhundert, und ein
Schleswig-Holſteinſches Seitengewehr von 1849.
S 54. Herr Schneidemühlenbeſitzer Berghaus in Halle: Ein mittelalterlicher

porn.
55. Herr Gymnaſial- Direktor Dr. Thiel in Erfurt:

Nienſtedt.
56. Herr Dr. Schönichen in Halle: Ein mittelalterlicher Sporn.
57. Herr BergwerksDirektor Dr. Schäfer in Halle: Ein bronzezeitliches Grab

aus Steinplatten mit den darin befindlichen Gefäßen, ſowie mehrere andere Gefäße
und Scherben von der Flur Golpa.

58. Herr Landwirth Brömme in Trotha:
gefunden in ſeiner Kiesgrube zu Trotha.

59. Herr Kaufmann Berger in Merſeburg:
Stein von Quedlinburg.
re a Gymnaſiaſt Nichtlitz in Halle: Celtartiges eiſernes Werkzeug, gefunden in

erthau. 561. Herr Lehrer Haupt in Halle: Eine bronzezeitliches und ein mittelalterliches
Gefäß, ſowie ein Polierſtein aus ſchwarzem Kieſelſchiefer.

62. Herr Schuhmachermeiſter Stößer in Nichtewitz: Ein Grabgefäß, gefunden
in der Flur Arzberg.

63. Herr Dr. med. Herzberg in Arendſee, Altmark: Ein Gefäß der Völker-
wanderungszeit und Scherben eines ſolchen, nebſt einigen Bronzereſten.

64. Frau Klein in Zörbig: Eine aus Holz geſchnitzte Kröte (ausländiſche Arbeit.)
65. Herr Direktor Lägel in Halle: Lehrbrief des Müllergeſellen Leib aus Langen-

reichenbach vom 13. Januar 1833.
66. Herr Kaufmann Haſſe in Halle: Ein Lehrbrief des Muſikers Joh. Friedr.

Haſſe zu Halle vom Jahre 1806, ſowie acht alte Operntexte von 1788 und dem An-
fange des 19. Jahrh.

67. Herr Konſervator Metzner in Lübeck: Kleines Heft „Lübecker Ofenkacheln
der Renaiſſance-Zeit.“

68. Herr Prof. Dr. Montelius in Stockholm: Beſchreibung der wichtigſten
Gegenſtände aus dem Muſeum in Stockholm.

69. Herr Dr. Brunotte in Neuhaldensleben: „Ueber die Lage und den gegen-
wärtigen Zuſtand von 85 wüſten Dorfſfſtellen in der weiteren Umgegend der Stadt
Neuhaldensleben.“

70. Herr Oberpfarrer Wernicke in Loburg: Eine Hauskaſſette mit Meſſing-
beſchlag, eine aus Holz geſchnitzte, durchbrochene Häkelnadel; kleiner Stich, Erſtürmung
des Arbeitshauſes in Warſchau, ein altes Nadelbuch von 1830, eine ältere Weiß-
ſtickerei, einige alte Münzen, und der Gypsabguß einer mittelalterlichen Teufelsfigur.

71. Herr Provinzial-Konſervator Dr. Döring in Magdeburg: Papierabdrücke
von den Umſchriften der eingeſchmolzenen Glocken aus Naundorf bei Seyda und
Weddersleben, Kreis Aſchersleben.

72. Herr. Provinzial-Beamter Chriſtiani in Halle: Bunte Kaffeekanne aus dem
Anfange des 19. Jahrhunderts.

73. Herr Magiſtratsſekretär Heinzel in Halle: Ein altes Kartenſpiel aus der
Halle'ſchen Fabrik „Kobitſch Küper“ (Anfang des 19. Jahrh.)

Jahr Schüler Karl Klepzig in Halle: Ein kleiner mittelalterlicher Schlüſſel
13. Jahrh.)

75. Herr Apotheker Weſt in Aken, Elbe: Eine glaſirte Thonfigur „Madonna
mit dem Jeſuskinde“ (15. Jahrh.)

76. Frau Dr. Böttger in Halle: Flache Elfenbeinbüchſe mit zwei durchbrochenen
Scheiben von gleichem Material, Monogramm B. F. in Lorbeerkranz mit Marquis-
r darüber. Angeblich Erkennungsmarken eines im 30 jährigen Kriege gefallenen

ffiziers.
77. Magiſtrat der Stadt Groß-Salze, durch Herrn Bürgermeiſter Schimmel-

mann: Zwei mittelalterliche Töpfe, gefunden daſelbſt in der Dammſtraße beim Aus-
ſchachten von Fundamenten.

78. Herr Bürgermeiſter Gierth in Weißwaſſer, Ober-Lauſitz: Eine franzöſiſche
Kupfer- und zwei öſterr. Silbermünzen.

79. Herr Lehrer Stüber in Arzberg: Bruchſtück eines ſiebartigen, ſteinzeitlichen
Gefäßes nebſt Feuerſtein-Lamellen.

80. Herr Hofbuchhändler Fr. Starke in Halle: Eine Mahlſteuerquittung über
einen Groſchen für Mahlen eines Scheffels Roggen, ausgeſtellt: Heyrode, den 23. 8. 1813.

81. Herr Hofjuwelier Telge in Berlin: Nachbildung eines Torques aus Kupfer,
desgleichen Nachbildung eines Schloßtheils aus dem 6. Jahrh. von Bornholm.

82. Herr Kauf nann Olze in Dederſtedt: Steinerner Mörſer aus Muſchelkalk,
gefunden in einer Steinkiſte, zuſammen mit einem hohen, rauhen Gefäße.

83. Herr Lehrer Reiſchke in Halle: Kartätſchbüchſe, gefüllt mit zylindriſchen
Stücken aus Gußeiſen, gefunden bei Weißenfels; wahrſcheinlich vom Jahre 1813.

r Städtisches Eisen-Moor-Bad er
Bahnnata tion Schmiedeberg Poetven, Halle.

Protagelurons s SBohe. Thür Induetrie- a. Gewerdo-Anset-
Vorztgil. Erfolge bei Gleoht, Rheumatleenns, Meorven- a Frauon-
urank heiten Gennnde Waldgegendd. Saison I. Mal bis Ende Septbr.
Prospekte und Anekunft dureoh die tadtſecohe Rado-Vorwal

Ein altes Schloß mit Schlüſſel, 18.

Eine alte Brille mit runden Gläſern und
Thürklopferbe-

Ein franzöſiſches Chaſſepot-Seitengewehr

Ein Gefäß von der Flur

Vier Gefäße mit Bandornament,
Ein zum Netzſenker bearbeiteter

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Tivoli Theater.
Sonntag Nachmittag

I Dornröschen. I
Abends:

Die Reifenkönigin.
(Operettenpoſſe.)

Jn Vorbereitung Die Liebes-
probe. Luſtſp. von Thilo v. Trotha.

Reichskrone.
Dienſtag, den 4. Juni cr.,

Abends 8 Uhr
4. Sommer-Ahonnements-

Concert
der Stadtkapelle.
(Dirigent Stadt Muſikdirektor

Fr. Hertel.)
Billets im Vorverkauf bei

Herrn Kaufmann PFrahnert, kleine
Ritterſtr. Cigarrenhdlg. Dietzold,
Dom 1 und Kaufmann UMHennicke,

Bahnhofſtraße. (1473

Prima
Portland-Gement
in h und z Tonnen

ſtets friſch bei
Carl Herfurth.

thatſächlich die
W größte Auswahl in

Sonnen-
Schirmen

Schirm-

o JBe 2
iin Der

fabrikf. b. Heinzel, Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 98,
ſchrägüber Neubau Weddy-

Pönicke.

Eigene Fabrikation, großartigſte
Farben- u. Muſterauswahl.

Sonnen- Schirm Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

5000 Mark
zur ersten Hypothek

auf Wohnhaus und Fabrikgrundſtück
geſucht. Werth laut Taxe der Kreis-
Feuer-Societät vom 2. April 1901
Mk. 22 800, bei derſelben verſichert
mit Mk. 16450.
1444) M. Möllnitz.
Geſinde

Dienſtbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Gras Verkauf.
Die diesjährige Grasnutzung der

ca. 50 Morgen enthaltenden Teppnitz
bei Veſta, ſoll zum größten Theile
in Parzellen meiſtbietend verkauft
werden. Der Verkauf findet

Montag, den 3. Juni,
Vorm. 10 Uhr,

an Ort und Stelle ſtatt.
Bedingungen werden im Termine

bekannt gemacht. Die Abfuhr findet
über Kraßlau--Leuna ſtatt. (1450

Veſta, deu 27. Mai 1901.
Pächterin Wittwe Seidler.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Knapendorf ſoll
Montag den 3. Juni,

Vorm. 210 Uhr, (1449
meiſtbietend in 2 Parzellen gegen
Baarzahlung im hieſigen Gaſthofe
verpachtet werden. Bedingungen
im Termin. (1470Knapendorf, d. 30. Mai 1901.

Der Gemeindevorstand.
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